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„gett fpaten unb bodj gut fodjen." 16 Seiten, 8 Sttuftra-
tionen, auf Hunftbtucfpapier. gt. —.70. Sertag „©lettre-
hüttfdjaft", Sagngofptag 9, güridj 1.

Untet biefem Titet ift foeben eine neue Srofdjüre et-
fdjienen, bie baS Staten auf bem SRoJt im eleftrifdjen
fijetb beganbelt. gür bie .iijauSftau (ft jc^t nidf)tö betatt
geitgemäß, tuie SRatfcfjtäge, auf toetdje Sßeife gett gefpatt
tuetben fann, ogne bag bet ©egalt unb bie SRagrgaftigfeit
bet Speifen batuntet leiben. Sie beigegebenen fRegepte
finb ben iöauSfrauen befonberS hüttfommen.

Slttgur Sepe; hinein nadj atfrita („2Bitbe fiebenSfagtt",
Sb. 3). 160 Seiten 14X21 gentimetet. ©egeftet gt. 3.40,
ißappbanb gt. 4.50, in fieinen gr. 5.70. 1941, güridj,
ällbert STtüEet Settag.

2Iudj bei biefem Sucfje .jjebeS ergebt eS bem liefet biet-
factj toie bem Setfaffer, bet oft berfudf)t ift, feine Stieb-
niffe für einen fdjiltemben Ttaum gu batten, in bem raft-
toS betoegte ©efdjegniffe mit farbengtügenben Silbern
toedjfetn. Quer butdj Storbaftifa gietjt trjege bteSmat, atS

fReife-Seridjterftatter fût eine beutfe^e gevtfcijtift, bie biet
bon ibm betlangt, ibn abet fdjtedjt begagtt. 3n jenen
jagten fämpften bie Habgten untet iRaifuli um ibte Un-
abbängigfeit, unb untet ben Singebotenen fdjtoette ber
§ag gegen bie ©utopäet toie ein geuet im Torfmoor.
Unter gagtreidjen SIbenteuern gebt eS gunädjft Slbeffinien
entgegen, eine SReife, bie mit grimmigem Sumor befdjtie-
ben toitb. Son fRegenftuten überfcfjüttet, rutfcfjt, ftolpett,
tratet bet Slutot mit gtoei taugigen Sienem auf etenben
Sßegen bergauf unb betgab; bie Steigniffe, bie ibn ghün-
gen, tutg nach bem Oberfdfjrelten bet abeffinifdjen ©renge
toiebet umgutebten, finb bon erfdjütternber Tragifomif.
©rfdjütternb finb auch bie ©elbnöte, in bie et gerät —
bie geitfdjrift, für bie et reift, bringt gtoat feine Seridjte
unb Silber in großer 2Iufmadjung unb mit fenfationellen
Überfdjriften, abet baS §onotar ift fo ttein, bag eg ben

2Iuftoanb nie beeft. Um Stoff fût feine Seridjte ift Sege
niemals beilegen: et braucht nur mit feinet Camera butdj
ein armfetigeS ^afenneft gu ftteidjen, unb fdjon ift et mit-
ten brin in einem „©tlebnis", bei bem et fein Statib als
SBgffe benügen mug. St fäbrt nadj SIbcn unb giebt bon
bott nadj Somatilanb. SBieberum finb bie geiturnftanbe
bentbar ungünftig: an bet Hüfte baton bie Utalienet
Orbnung, bodj toaS im Unnetn beS flanbeS gefeftiebt, toeig
nur 2Iltag atiein bie Singeborenen tennen gremben
gegenübet nur eine Sitte, fie fibneiben ibnen bie' Hüpfe
ab! SS tut gut, beim liefen gu toiffen, bag Sege Selbft-
erlebtes beridjtet, fo ift man fidjer, bag er allen ©efabten
entrinnen toitb.

2lttgut gtep: „Set rechte Staat" (Unfete Hircfje unb
bie Stbaltung beS fdjtoeigerifdjen SRedjtSftaateS). 48 Sei-
ten, fart. gt. 1.50. ©bangetifdjet Setlag 21.-©., gbßton-
Süticg, 1941.

Sie 2Ibfidjt biefet getoic^tigen unb Härenben Sdjtift
liegt in ibtem 2Iuffdjtußfage gufammengefagt. Sott lefen
toit: „Hein SRenfdj fann fagen, tnaS bie tommenben 2Bo-
eben, SRonate, Sagte bringen. SIber eines ift uns gejagt:
toaS toit jegt, in biefet Seit, an unfetem Orte, gu tun
gaben; gura rechten Staat, toie et uns in bet fonfteten
gotm unfeteS fdjtoeigetifiben Staates gegeben ift, gu
fteben, für ibn gu beten, um ibn gu ringen, für ibn gu
fteiben, unb alten Sinflüftetungen, bie nadj allem toaS
toit beute toiffen fônnen unb toiffen müffen, nur bie 2Iuf-
bebung bed reihten Staates bebeuten tonnen, gu hübet-
fteben."

SiefeS männliche unb fefte SBort toitb bom fRaum ber
Hitibe bet begrünbet, baS beißt bon bortber, too bet Staat
als bon ©Ott eingefegt unb im IjjeitSplane ©otteS liegenb
gu betfteben ift. 37ut bott too Hitcfje ift, baS beißt too
©otteS 3Bort gebort toitb, toeiß man um ben redjten
Staat, unb fann ficfj babet audj für ben rechten Staat

mit bet gangen Hraft beS ©taubenS einfegen. Son ber
Hitibe bet gefeben ift abet ein rechtet Staat ein foldjer,
bet 1. bie ungeginberte Sertünbigung beS SbangeliumS
fdjügt, unb 2. ein iRedjtSftaat jft, atfo bie Staatsgetoalt
bagu benugt, um bem Sojen gu toegren, ber ©eredjtigfeit
gu bienen unb bie greigeit gu fcfjügen. Seibe fünfte tref-
fen abet, fo toeift bet Setfaffer übetgeugenb nach, in
bollern Umfang auf unfein fdjtoeigerifdjen Staat gu.

aittbut Smanuel Sfteger: SaS große ©rtoadjen. ghüngti-
Sücfjetei 37t. 18, 109 Seiten, geb. gt. 3.50. gtoingli-Set-
tag, güridj.

SS ift erfreulich, toenn eS Sichtet gibt, bie fähig finb,
felbft bie fdjtoerften Stoffe aus ber ^eiligen Schrift für
uns 337enfdjen bon beute fo einbtinglich unb paefenb ge-
nug gu befegteiben, baß man fte, ergriffen bom Ongalt,
immer ioieber gerne tieft. — 2Ittgut Smanuel SKeger ift
ein foldjer Stgägler. St betoeift feine ©abe tn biefem
gtoeiten Sänbdjen „SaS gtoge Sttoaigen" mit feinen fedj$
futgen, aber tteffliig ausgewählten SarfteHungen bon
ftemben SRenfcgen beS 2IIten SunbeS.

SRubotf S^toatg: SRegen-Sonntag. ifjreis gt. 1.—. Set-
lag ©aifet & töatbimann, Safel.

Set Setfaffer geigt uns, toie ein SRegen-Sonntag, bet
bon fo bieten gefürchtet ift, für bie gamitie ein Segens-
Sonntag toerben fann, toenn bie SItetn betfteben, ihn auf
teegte Sßeife auSgunügen. Sie Schrift entgätt praïtifdje
Stnteitung für antegenbe gamilienteîtûte, ©efettfdjafts-
fpiete, SRätfeltaten, Safteteien ufto.; tutg, toit fernen,
toie ein battnäefiget SRegen-Sonntag gu einem ïage bet
gteube unb reinen ©enuffeS toetben fann.

Slota Scbottt): Hafpett im 2Batbe. Htein-Oftab. 40 Sei-
ten mit gangfeitigen farbigen Silbern unb bieten ïertbit-
betn. 3n ©efdjentauSftattung gt. 3.10. Settag gofef
SRütter, SRündjen 13, griebtiebftr. 9. — 2tuStiefetung für
bie Scgloeig: SXtaria 3R. Sublet, Sucg- unb Hunftbetlag,
Äugano-SRaffagno, Sia ©ottatbo 7.

irjanS Hafpette! SaS ift für jebeS Hinb, ob tiein ober
groß, ein Segtiff. Set Sfnbegtiff bon gtogtiegteit, Sdja-
betnat unb Sdjtagfertigteit unb bon atterganb brottigen
•Sjelbentaten. Unb eben biefet töanS Hafpette ift bei Selb
bon SRota SdjottgS neuem Süigtein „Hafpett im 2Batbe".
guetft fiegt eS fo aus, als fei biefet Hafpett nur eine
ftiHe, hon einem tteinen jungen gärttiig geliebte Stoff-
puppe. 2Ibet atS Hafpett bann, im SBatbe betgeffen, bie
Setanntftgaft beS 3gelS lJ3epi Sdjtoinigef unb beS Stoetg-
teinS Hnotgi, beS StRooSmännteinS ijüugi ©rün unb anbetet
Heiner SDalbbetoognet madjt, tommt et in fein Stement.
2Bie et bei ber ïarodpartie, beim Hnöbeteffen unb Heget-
fdjieben gum brottigen Selben hübet SBitten toitb, baS ift
bon Otora Sbottg tetgenb ergäglt. Sie bübfdgen Silber
geigen ^anS Hafpette, ben unfete Hinbet ebenfo fdjneU
tiebgeioinnen toetben toie bet Heine Stoffi, fieg jämmettitf)
fütcfjtenb im tiefengtoßen, einfamen Sßatbe.
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„Fett sparen und doch gut kochen." 16 Seiten, 8 Illustra-
tionen, auf Kunstdruckpapier. Fr. —.76. Verlag „Elektro-
Wirtschaft", Bahnhofplatz 9, Zürich 1.

Unter diesem Titel ist soeben eine neue Broschüre er-
schienen, die das Braten auf dem Nost im elektrischen
Herd behandelt. Für die Hausfrau ist jetzt nichts derart
zeitgemäß, wie Ratschläge, auf welche Weise Fett gespart
werden kann, ohne daß der Gehalt und die Nahrhaftigkeit
der Speisen darunter leiden. Die beigegebenen Rezepte
sind den Hausfrauen besonders willkommen.

Arthur Hehe; Hinein nach Afrika („Wilde Lebensfahrt",
Bd. 3). 166 Seiten 14X21 Zentimeter. Geheftet Fr. 3.46,
Pappband Fr. 4.56, in Leinen Fr. 5.76. 1941, Zürich,
Albert Müller Verlag.

Auch bei diesem Buche Hehes ergeht es dem Leser viel-
fach wie dem Verfasser, der oft versucht ist, seine Erleb-
nisse für einen schillernden Traum zu halten, in dem rast-
los bewegte Geschehnisse mit farbenglühenden Bildern
wechseln. Quer durch Nordafrika zieht Hehe diesmal, als
Reise-Berichterstatter für eine deutsche Zeitschrift, die viel
von ihm verlangt, ihn aber schlecht bezahlt. In jenen
Iahren kämpften die Kabhlen unter Naisuli um ihre Un-
abhängigkeit, und unter den Eingeborenen schwelte der
Haß gegen die Europäer wie ein Feuer im Torfmoor.
Unter zahlreichen Abenteuern geht es zunächst Abessinien
entgegen, eine Reise, die mit grimmigem Humor beschrie-
ben wird. Von Negenfluten überschüttet, rutscht, stolpert,
watet der Autor mit zwei kauzigen Dienern auf elenden
Wegen bergauf und bergab? die Ereignisse, die ihn zwin-
gen, kurz nach dem Überschreiten der abessinischen Grenze
wieder umzukehren, sind von erschütternder Tragikomik.
Erschütternd sind auch die Geldnöte, in die er gerät —
die Zeitschrift, für die er reist, bringt zwar seine Berichte
und Bilder in großer Aufmachung und mit sensationellen
Überschriften, aber das Honorar ist so klein, daß es den

Aufwand nie deckt. Um Stoff für seine Berichte ist Hehe
niemals verlegen: er braucht nur mit seiner Kamera durch
ein armseliges Hafennest zu streichen, und schon ist er mit-
ten drin in einem „Erlebnis", bei dem er sein Stativ als
Wgffe benützen muß. Er fährt nach Aden und zieht von
dort nach Somaliland. Wiederum sind die Zeitumstände
denkbar ungünstig: an der Küste halten die Italiener
Ordnung, doch was im Innern des Landes geschieht, weiß
nur Allah allein die Eingeborenen kennen Fremden
gegenüber nur eine Sitte, sie schneiden ihnen die Köpfe
ab! Es tut gut, beim Lesen zu wissen, daß Hehe Selbst-
erlebtes berichtet, so ist man sicher, daß er allen Gefahren
entrinnen wird.

Arthur Frey: „Der rechte Staat" (Unsere Kirche und
die Erhaltung des schweizerischen Rechtsstaates). 48 Sei-
ten, kart. Fr. 1.56. Evangelischer Verlag A.-G., Zollikon-
Zürich, 1941.

Die Absicht dieser gewichtigen und klärenden Schrift
liegt in ihrem Aufschlußsatze zusammengefaßt. Dort lesen
wir: „Kein Mensch kann sagen, was die kommenden Wo-
chen, Monate, Jahre bringen. Aber eines ist uns gesagt:
was wir jetzt, in dieser Zeit, an unserem Orte, zu tun
haben? zum rechten Staat, wie er uns in der konkreten
Form unseres schweizerischen Staates gegeben ist, zu
stehen, für ihn zu beten, um ihn zu ringen, für ihn zu
sterben, und allen Einflüsterungen, die nach allem was
wir heute wissen können und wissen müssen, nur die Auf-
Hebung des rechten Staates bedeuten können, zu wider-
stehen."

Dieses männliche und feste Wort wird vom Raum der
Kirche her begründet, das heißt von dorther, wo der Staat
als von Gott eingesetzt und im Heilsplane Gottes liegend
zu verstehen ist. Nur dort wo Kirche ist, das heißt wo
Gottes Wort gehört wird, weiß man um den rechten
Staat, und kann sich daher auch für den rechten Staat

mit der ganzen Kraft des Glaubens einsetzen. Von der
Kirche her gesehen ist aber ein rechter Staat ein solcher,
der 1. die ungehinderte Verkündigung des Evangeliums
schützt, und 2. ein Rechtsstaat ist, also die Staatsgewalt
dazu benutzt, um dem Bösen zu wehren, der Gerechtigkeit
zu dienen und die Freiheit zu schützen. Beide Punkte tref-
fen aber, so weist der Verfasser überzeugend nach, in
vollem Umfang auf unsern schweizerischen Staat zu.

Arthur Emanuel Meher: Das große Erwachen. Zwingli-
Bücherei Nr. 18, 169 Seiten, geb. Fr. 3.56. Zwingli-Ver-
lag, Zürich.

Es ist erfreulich, wenn es Dichter gibt, die fähig sind,
selbst die schwersten Stoffe aus der Heiligen Schrift für
uns Menschen von heute so eindringlich und packend ge-
nug zu beschreiben, daß man sie, ergriffen vom Inhalt,
immer wieder gerne liest. — Arthur Emanuel Meyer ist
ein solcher Erzähler. Er beweist seine Gabe in diesem
zweiten Bändchen „Das große Erwachen" mit seinen sechs
kurzen, aber trefflich ausgewählten Darstellungen von
fremden Menschen des Alten Bundes.

Rudolf Schwarz: Regen-Sonntag. Preis Fr. 1.—. Ver-
lag Gaiser 6. Haldimann, Basel.

Der Verfasser zeigt uns, wie ein Regen-Sonntag, der
von so vielen gefürchtet ist, für die Familie ein Segens-
Sonntag werden kann, wenn die Eltern Verslehen, ihn auf
rechte Weise auszunützen. Die Schrift enthält praktische
Anleitung für anregende Familienlektüre, Gesellschafts-
spiele, Rätselraten, Basteleien usw.? kurz, wir lernen,
wie ein hartnäckiger Regen-Sonntag zu einem Tage der
Freude und reinen Genusses werden kann.

Nora Schollh: Kasperl im Walde. Klein-Oktav. 46 Sei-
ten mit ganzseitigen farbigen Bildern und vielen Tertbil-
dern. In Geschenkausstattung Fr. 3.16. Verlag Josef
Müller, München 13, Friedlichst!. 9. — Auslieferung für
die Schweiz: Maria M. Dubler, Buch- und Kunstverlag,
Lugano-Massagno, Via Gottardo 7.

Hans Kasperle! Das ist für jedes Kind, ob klein oder
groß, ein Begriff. Der Inbegriff von Fröhlichkeit, Scha-
bernak und Schlagfertigkeit und von allerhand drolligen
Heldentaten. Und eben dieser Hans Kasperle ist der Held
von Nora Schollys neuem Büchlein „Kasperl im Walde".
Zuerst sieht es so aus, als sei dieser Kasperl nur eine
stille, von einem kleinen Jungen zärtlich geliebte Stoff-
puppe. Aber als Kasperl dann, im Walde vergessen, die
Bekanntschaft des Igels Pepi Gchwinigel und des Zwerg-
leins Knorzi, des Moosmännleins Putzi Grün und anderer
kleiner Waldbewohner macht, kommt er in sein Element.
Wie er bei der Tarockpartie, beim Knödelessen und Kegel-
schieben zum drolligen Helden wider Willen wird, das ist
von Nora Schollh reizend erzählt. Die hübschen Bilder
zeigen Hans Kasperle, den unsere Kinder ebenso schnell
liebgewinnen werden wie der kleine Stoffi, sich jämmerlich
fürchtend im riesengroßen, einsamen Walde.
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